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Wenn man von l{ufstein über die Spardren und den stei-
len Aufstieg bei der Geistersctrmiedwand ins Kaisertal
hineinwandert, das mit dem Zahmen und Wilden Kaiser
mit Redrt a1s ein Glanzpunkt Nordtirols gilt, dann kommt
man am Rueppenhof und am Zotterthof vorbei zum dritten
Hof dieses Hoctrtales, zum Veitenhof. Er ist heute kein
Bauernhof mehr, sondern eine Gaststätte, die im Jahre
1930 erbaut wurde, als der uralte malerisdte Bauernhof
,,Zum Veiten", der sich dicht neben dem Platz erhob,
wo heute der neue Gasthof steht, durdr einen Brand
vollkommen vernidrtet wurde. Der gewesene Standort des
alten Veitenhofs ist heute ein öder Platz, der die älteren
Kaisertalwanderer schmerzLictr an das wundersdröne bal-
kongezierte und blumengesctrmücl<te Bauernhaus,,Beim
Veiten" und an die in ihm verbraclrten fröhlichen Stun-
den erinnert. Denn auch im alten Veitenbauernhof wurde
eine Wirtsdraft betrieben, der alte Veitensepp, seine Frau
und seine Toctrter, die die Gäste bediente, stehen bei den
alten Freunden des I(aisertales in bester Erinnerung. Der
neue VeitengasthoJ ist heute Eigentum der ,,Veiten-Cilli",
der Witrve des verstorbenen Pfandl-Thoma, der aus dem
nahen Pfandlhof stammte und der wie ail seine Brüder,
der Toni, der Sepp und der heute nodr lebende Pfandl-
Hansei, ein tüctrtiger und gesuclrter Bergführer war.
Beim Brand des alten Veitenbauernhofes, der sich so
prachtvoll in die großartige Berglandsctraft des Kaiser-
tales einfügte, wurde leider auclr die marmorne Gedenk-
tafel vernictrtet, die am Eingang des Hauses angebradrt
war .und die am 16. September 1882 im Beisein von 300
Festgästen feierlich enthüllt wurde. Ihr Text verriet,
daß der alte Veitenbauernhof das Wohnhaus des Kunst-
bildhauers und Holzschnitzers Kaspar Bichl,er gewesen
ist, eines Kaisertalers, der es in seinein Beruf zu hohem
Ansehen gebradrt hatte. Er war ein großer Künstler, was
hier deshalb etwas heißen will, weil der Biclrler Kaspar
ursprünglich ein ganz gewöhnliclrer Bauernknecht gewe-
sen ist. Die Leute nannten ihn aber den ,,Hengottsschnit-
zer Donx Kaisertal", und das mit Recht. Daß er als Sohn
eines Thierseer Bauern zur Welt gekommen sei, wie man-
che meinen, ist nidrt ridrtig, der Bichler Kaspar wurde
vielmehr am 5. Januar 1796 als Sohn des Johannes Bich-
ler und seiner Ehefrau Elisabeth geboren, und zwar auf
dem Schachenrieder Gut am Eiberg zwischen Kufstein
und dein Hintersteiner See. Als er sieben Jahre alt war,
übersiedelten seine Eltern nach dem Veitenhof ins Kaiser-
tal, den sie 1803 erworben hatten. Dieser schon 16?0 be-
urkundete Bauernhof, der alr 16?9 seinen Namen nadr
einem früheren Besitzer Veit Huber führte, ursprünglictr
aber ,,IJnser Frauen Ried" hieß, war seiner Entstehung
nach das älteste Gasthaus des Kaisertales, und der Wirt
Josef Bichier, genannt Veiten-Seppei, der mit seiner aus
Brixen im Tal stammenden zweiten Ehegesponsin Marie bis
zum Jahre 1927 auf dem Veitengut hauste, war ein Neffe
unseres Bi.Idschnitzers und ein gar freundlicher, humor-
voller Mensdr, mit dem der Sctrreiber dieser Zeilen manch
gemütlidre Stunde beim Tiroler Rötel im Veiten ver-
bradrt hat. Die Familie Bichler bewirtsdraftete den alten
Veitenhof in vier Generationen.
Nach dem Besuch der Kufsteiner Volksschule arbeitete

Kaspar Bidrler - der Herrgottsschnitzer aus dem Kaisertal

der Bichler Kaspar bei seinem Vater als Bauernknedrt,
dazwisdren betätigte er sich bei der Holzarbeit im Kaiser-
tal. Am liebsten aber vertrieb er sidr die Zeit mit Holz-
sdrnitzereien, auf welctrem Gebiet er es ganz von selbst
in kurzer Zeit zu einer erstaunlichen Fertigkeit bractrte.
Mit Vorliebe sctrnitzte er Heiligenfiguren und den Ge-
kreuzigten, die er an Bekannte um wenig Geld verkaufte,
Auch mit der Hinterglasmalerei gab er sictr erfolgreidr
ab, dafür aber war es bei ihm mit dem Lesen und Sctrrei-
ben nidrt gut bestellt. Sein Vater war bitterbös, daß sidr
der Kaspar mehr mit seiner Sctrnitzerei betätigte als mit
der harten Bauernarbeit, es gab dieserhalb öfters Auftritte
im Veitenhof, was den Kaspar sctrließlidr veranlaßte, dem
Kaisertal den Rüd<en zu wenden und sein Brot anderswo
zu verdienen, Er blieb Bauernknectrt, er gab aber audr
das Holzsctrnitzen, Zeichnen und Malen nictrt auf, und als
seine Erzeugnisse einer kritischen Beurteilung standhiel-
ten und als künstlerisch wertvoll anerkannt wurden, da
gab der Bichler Kaspar dern Drängen seiner Freunde und
Ratgeber nach und fuhr über den Brenner nach Meran,
nachdem er vorher längere Zeit als Holzknecht in der
Erzherzog-Johann-Klause (Kaiserklause) bei Branden-
berg an der bayerischen Grenze gearbeitet hatte. In Me-
ran zeigte der Kaspar dem damals sehr berühmten Kunst-
bildhauer Johann Pendl die Kruzifixe und Heiligen, die
Rehe, Gamserln und Hirsche, die er in seiner Freizeit
gesdrnitzt hatte, und nannte audr den Benediktinerpater
Eduard Zobel vom Stift Fiecht bei Sclrwaz, der ihm Freund
und Gönner war und in dem er einen tüchtigen Lehrmei-
ster gefunden hatte, In Meran wurde Kaspar Bidrler dann
ein wirklidrer Herrgottsschnitzer, dort konnte sich sein
ktinstlerisches Talent richtig auswirken. Er bekam an-
sehnliche Aufträge und hatte ein gutes Auskommen; er
schuf seine Figuren und I{ruzifixe nicht nur nadr einem
zeichnerischen Entwurf, sondern vielfaclr auctr nach dem
lebenden Modell. Ein Hirtenmensdr soll ihm öfters als
Mode11 für den sterbenden Christus am Kreuz gedient
haben. Im übrigen war Kaspar Bictrler ein Sonderling,
mensdrensctreu und einsilbig, aber tief religiös und ein
treuer Sohn seiner Unterinntaler Bergheimat, seines Kai-
sertales.
Später ist Kaspar Bichler aus Südtirol wieder nadr Kuf-
stein zurückgekehrt, wo er in der Kienbergstraße seine
Bildhauerwerkstätte eröffnete. Da er nun einen guten
Namen hatte, wurde seine Kunst auch viel in Anspructr
genommen. Mehrere seiner besten Kunstwerke sdrmük-
ken das Innere der l(ufsteiner Stadtpfarrkirche, so eine
Figur der hl. Magdalena und des hl. Petrus. Für die Kuf;
steiner Spitalkirche beim heutigen Kreiskrankenhaus
sdruf er ein großes Kruzifix, ebenso aucfi für die Pfarr-
kirdre in Niederndorf bei Ebbs. Im Jahre 1861 ist dieser
große Heimatkünstler in seinem Haus an der heutigen
Maximiliansstraße 4 in Kufstein gestorben. Die Kufstei-
ner und die Bewohner des Kaisertales haben allen An-
laß, sich dieses bedeutenden Künstlers zu erinnern, der
unter dem ehrenvollen Beinamen,,Herrgottssdrnitzer
vom Kaisertal" in die tirolische Kunstgeschichte einge-
gangen ist.
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